
Stefanie Klingemann
Performance und Intervention



„Ahlen ist nicht New York“, 2011

Kunstverein Ahlen, Installationsansicht, mixed media 
(Theke, Poster, Postkarten, Klebeband)



Ansicht des Marktplatzes Ahlen und der gegenüberlie-
genden Kirche mit Turmuhr nach Ahlener Zeit.

„Ahlen ist nicht New York“, 2011
 
Installationsansicht, Kunstverein Ahlen/ öffentlicher Raum

Die Kirchturmuhr einer der zwei am Platz gelegenen Kirchen wurde 
für die Dauer der Ausstellung auf New Yorker Zeit umgestellt.





„PAINTING (red)“, 2017
 
Performance, 
Installationsansicht, Museum Kunstpalast, Düsseldorf

Autolack- und Reifenabrieb auf Wand





„GRUND REIN“, 2017
 
Kunstprojekt im öffentlichen Raum,
Worringer Platz, Düsseldorf

Kreisrundes Reverse-Graffiti auf dreieckigem Platz 



„TREND“, 2012

Kunstverein Koelnberg, Köln
Installation, mixed media (Bodenfarbe, Aufsteller, Ballons)



Arpmuseum

„up sight down“, 2016

Arp Museum Bahnhof Rolandseck, 
Intervention an Schriftzug



„SCHAUKASTEN“, 2014

Entfernung der Vitrinen-
verkleidung, 
Parkhausfassade, Köln



„Hausflur“, 2014

Kunstraum Honigbrot im Galerienhaus an der Schanz, Köln 
Installation, mixed media (Treppenstufenmatten, Fußmatte, zwei 
Pflanzen, Regenschirm, ein Paar Schuhe, Gießkanne)

Als Beteiligung an einer Gruppenausstellung, die im Untergeschoss 
sowie im Dachgeschoss des Galerienhauses stattfand, entwickelte die 
Künstlerin die Arbeit „Hausflur“, um ein verbindendes Element inner-
halb des Hauses zu schaffen.

Das Galerienhaus an der Schanz in 
Köln ist mehrgeschossig. Über das 
Treppenhaus gelingt man in die 
verschiedenen Galerien und Ausstel-
lungsräume.



„CARAMBA“, 2014

Kunstraum Adhoc 
(Doppelgarage), 
Bochum

Bodenzeichnung, 
(Autoreifenabrieb 
auf Boden)





„Schaufenster“, 2015

Matjö, Ausstellungsraum BBK Köln, Performance

Für die Dauer von 20 Minuten blickt die Künstlerin als Passantin von 
der Straße durch das Schaufenster des Ausstellungsraums. Nach und 
nach stellen sich interessierte Passanten und verspätetet Austellungs-
besucher dazu.



„Eternal Love“, 2009

Städtische Galerie Viersen, Performance 

Das Lied „Eternal Love“ ist selbst komponiert und erinnert an gängige 
Liebeslieder der Popkultur. Der Text ist aus Zitaten vieler Songs als 
Collage neu zusammengesetzt. Der Auftritt beginnt mit einer festge-
legten choreografischen Bewegungsabfolge. Nach Beendigung des Ge-
sangstücks und dem Puplikumsapplaus spielen die Sängerin und der 
Pianist dasselbe Stück erneut. Das Lied wird solange wiederholt, bis 
alle Besucher den Raum verlassen haben. 

Die Performance kann 1-1,5 Stunden dauern.

Performance in der Installation „Kulturcafé Viersen“, 2009
mixed media (Teppich, Stühle, Tische, gerahmte Plakate, Piano)

Videostill

Videostill



„Veranstaltungsfahnen“, 2009

Kunstraum Niederrhein, Projekt im öffentlichen Raum
Installation (6 Fahnen)



„Vote for me“, seit 2009

Plakatierung im öffentlichen Raum, Köln 2013
(4 verschiedene Plakate, Auflage 1000 Stück)



„Von - Mit - Für - Wider“, 2014

Caritas, Domforum Köln 
Performance, Dauer ca. 20 Minuten

In vier beispielhafte Rollen präsentiert Stefanie Klingemann die Sicht-
weisen und das Für und Wider zum Thema Lebensmitteltafeln. 
Die authentischen Redebeiträge als Vorstandsmitglied, ehrenamtliche 
Helferin der Tafel, als Tafelnutzerin und als Sozialpädagogin spricht sie 
nach von ihr geführten Originalinterviews aufeinanderfolgend in sel-
bem Kostüm. Lediglich der Ausdruck, der Habitus als auch der Button 
am Kostüm wird von ihr aufeinanderfolgend verändert.



„New York, New York“, 2011

Gesangsperformance, New York
Dauer ca. 60 Minuten





„TRIMM DICH“, 2013

Performance, Dauer ca. 7 Stunden
Vorgebirgspark Skulptur, Köln

Als Beitrag zur jährlich eintägigen Kunstveranstaltung „Vorgebirgs-
park Skulptur“ im Vorgebirgspark in Köln bringt die Künstlerin in 
ihrem Beitrag keine zusätzlichen Objekte in den Park ein, ihre Akti-
on besteht ausschließlich aus ihrem demonstrativen Training. Einen 
ganzen Tag lang läuft die Künstlerin als Sportlerin durch den Park, 
führt wiederholt und an allen möglichen Stellen der vier historischen 
Parkräume das Repertoire gängiger Lockerungs- und Dehnungsü-
bungen aus, ergänzt durch kräftigende Exerzitien. Dazu nutzt sie die 
Möblierung des Parks, seine architektonischen Gegebenheiten (Bänke, 
Einfassungen, Sockel, Rankgerüste).



„BOOM BOOM“, 2010

Galerie Marion Scharmann, Performance im öffentlichen Raum/ 
Parkhaus 

Als Gast zur Ausstellung der Galerie Marion Scharmann entwarf die 
Künstlerin Stefanie Klingemann eine ortsbezogene Performance, 
welche an dem Eröffnungsabend aufgeführt wurde.

Die Galerie liegt in einer Seitenstraße der „Ringe“, eine in Köln am 
Wochenende von getunten und aufgemotzten Autos stark befahrene 
Straße. Klingemann versetzt das Treiben in die Nebenstraße. 
Direkt vor den Galerieräumen liegt die Ein- und Ausfahrt einer 
24-Stunden Tiefgarage. Hier fährt die Künstlerin im Outfit einer 
aufgedonnerten Blondine als Beifahrerin in einem gelben getunten 
Cabriolet mit lauter „Boom-Boom“-Musik in einem Dauerloop von ca 
30 Minuten immer wieder in das Parkhaus hinein und kurz danach 
wieder hinaus.



„Standbild“, 2009

Performance,
Videodokumentation aus einstündiger Performance, 
Ort variabel



„IMAGINATION“, 2017

Kunsthalle Baden Baden, 45 Kubik
Performance, und mixed media (Zeichnungen, Drucke, Sockel, 
Marmorkugel, Metall)



„Kölle Alaaf“, 2010

Performance, Dauer 1,5 Stunden, Domplatte Köln



„Miss Liberty“, 2011

Performance, Dauer 2 Stunden, New York 



STANDBILDER 

Seit 2009 arbeitet Stefanie Klingemann verstärkt im Bereich der Per-
formance für den öffentlichen Raum. Sie entwickelt ortsbezogene Bil-
der, welche sie für einen kurzen Zeitraum, meist über eine Stunde, zur 
Aufführung bringt. Die Künstlerin steht dabei beinahe regungslos in 
Pose und Kostüm, zum Teil wird auf die Reaktionen der Passanten 
eingegangen, in der Serie der ‚Standbilder‘ werden diese auch bewußt 
ignoriert. 



„Für Ida“, 2013

Städtische Galerie Lüdenscheid, Installation, mixed media 

Die Städtische Galerie Lüdenscheid zeigt zahlreiche Kunstobjekte in 
ihren Räumen. Als Beitrag zur Ida-Gerhardi-Förderpreis Ausstellung 
hat Stefanie Klingemann „Fake-Ida-Objekte“ hinzugefügt. Den Stuhl 
von Ida Gerhardi, die Staffelei von Ida Gerhardi, ein Kleid, Briefe und 
Fotografien. Ihre Intention lag darin, dem Andenken der Künstlerin 
Ida Gerhardi und Namensgeberin des ausgelobten Preises eine Prä-
senz zu geben. Die „Fake“- Ausstellung zu dem Leben Ida Gerhardis 
war in die permanent laufende Ausstellung integriert und nicht als 
„Fake“ zu erkennen.



„Für Ida“, 2013

rechte Seite: Installationsansicht Fotowand, nachgestellte Fotos in Rahmung auf Wand 
linke Seite oben: Teilinstallationsansicht, ‚Fake‘-Objekte in Vitrine
linke Seite unten: Teilinstallationsansicht, Stuhl und Staffelei in ständige Sammlung eingefügt



„Wiedereröffnung“, 2013

Kunstraum BOUTIQUE, Köln
Installation, mixed media 
(Ladenausstattung, Kleidung, Klebeschrift)



„Wiedereröffnung“, 2013 

Die BOUTIQUE AM BRUNNEN war eine Geschäft für Damenoberbe-
kleidung, welches seit Fertigstellung der Ebertplatzpassagen in den 
70er Jahren in Köln für 37 Jahre in Betrieb war. Im Jahr 2008 wurde 
die endgültige Schließung der BOUTIQUE AM BRUNNEN durch die 
Tochter der Gründerin beschlossen. 

Die Ebertplatzpassagen werden im Volksmund auch „Katakomben von 
Köln“ genannt. Der Ort ist dunkel, verschmutzt, die Rolltreppen sind 
außer Betrieb. 

Seit 2009 haben sich in dem Leerstand vermehrt Künstler eingemie-
tet, um vor Ort Ausstellungen zu zeigen. Der Kunstraum BOUTIQUE 
ist einer der ältesten Initiativen und über die Grenzen Kölns hinaus 
-bekannt für junge zeitgenössische Positionen. Aufgrund der mangel-
haften wirtschaftlichen Lage und der ausbleibenden Unterstützung sei-
tens der Stadt Köln drohte dem Kunstraum die endgültige Schließung.

Die „WIEDERERÖFFNUNG“ nimmt Bezug auf die gegenwärtigen Situ-
ation. Für die Dauer der Ausstellung installierte Stefanie Klingemann 
eine Nachahmung der BOUTIQUE AM BRUNNEN. In der Zeit der Aus-
stellung war das Geschäft zu gängigen Öffnunszeiten in Betrieb, es 
wurde Damenoberbekleidung verkauft. Darüber hinaus fand ein Kunst-
gespräch in den Ladenräumen statt, Titel der Veranstaltung war: „Kann 
temporäre Kunst Orte verändern? – Ein Gespräch über Potenzial und 
Wirkung von Interventionen“ mit Dr. Johannes Stahl, Maria Wildeis, 
Maximilian Erbacher und Dagmar Ujhelyi (ehemalige Besitzerin).



„IKOB 2005“, 2005

Kunstmuseum IKOB, Eupen
Installation im Aussenbereich und an der Fassade, mixed media
(Plakate, Wandmalerei, Entfernung von Buchstaben, Aufsteller)IKOB Aussenansicht 2005



„FREIRAUM“, 2013 

Kunstraum hr.fleischer, Kunst im ehemaligen Kiosk, Halle an der Saale
Installation, mixed media (Klebeschrift, Werbeschild)



„Versetzung“, 2014 

Als Beitrag für das Projekt ließ Stefanie Klingemann einen von drei 
Glascontainern auf die 10qm Asphaltfläche am Park für die Dauer von 
zwei Wochen versetzen.
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